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    Vorwort


    Jason: großer Bruder


    Spoileralarm. Dieses Buch haben zwei Menschen geschrieben, die beide aus dem Kindergarten geflogen sind. Nur damit das schon mal klar ist …


    Wie alt ist man im Kindergarten? Drei? Vier? Dads Frage, warum man mir überhaupt einen Göffel gegeben hat, war schon berechtigt. Aber dieser Junge und ich, wir saßen in der Mensa an einem Tisch und bekriegten uns, warum auch immer, mit diesen Zwittern aus Gabel und Löffel. Wir fanden das lustig, wie wahrscheinlich jeder normale kleine Junge mit einem gleichgesinnten Gegenüber, dem man quasi unbeaufsichtigt ein abnormales Werkzeug in die Hand drückt. Aber wie es manchmal selbst mit den besten Ideen eben so ist – womit ich nicht behaupten will, dass das eine war –, ist das Ganze natürlich aus dem Ruder gelaufen. Ich habe ihn erwischt, und zwar so gut, dass sein Dad am nächsten Tag mit ihm in den Kindergarten kam und mitten auf seiner Stirn vier kleine Gabellöcher prangten. Nachdem ich meine Beteiligung an unserem unerlaubten Göffelkampf eingestanden hatte, warf man mich dann prompt aus dem Kindergarten.


    Dads Reaktion war: »Warum habt ihr nicht besser auf den Kleinen aufgepasst?« Als hätten die mich nur mit einem Göffel bewaffnet allein in die Wildnis geschickt. Was Ed anbelangte, durfte man, was passiert war, eindeutig nicht den Kelces ankreiden. Travis’ Zusammenfassung der Geschehnisse, welche auf Erfahrungen aus erster Hand basierte – er wusste, was beim Spielen mit mir so alles schief­laufen konnte –, fiel ein wenig anders aus, als ich diese geschildert hatte, und ließ sogar Absicht vermuten. »Sie haben gespielt. Und Jason hat, was er gemacht hat, nicht gefallen. Also hat er ihm mit dem Göffel ins Gesicht gestochen. So ist es passiert.«


    Aber Göffel-Kids Dad wollte das einfach nicht schlucken, obwohl sein Sohn ebenfalls beteiligt war. Wahrscheinlich, weil der nicht gewonnen hatte – wenn es denn überhaupt einen Gewinner gab. Und letztendlich bekam der Junge dann auch nie eine Chance, besser zu werden, weil der vier Jahre alte Hintern seines besten Gegners aus dem Kindergarten gekickt wurde. Der Arme hat wahrscheinlich für den Rest seines Lebens immer wieder Göffel ins Gesicht bekommen.


    Wir hatten kurz darüber gesprochen, ob wir Göffel-Kid nicht suchen und in unseren Podcast einladen sollten. Wir wollten ihn fragen, wie es ihm im Leben so ergangen ist, und seine Version der Geschichte hören, aber bisher sind wir noch nicht dazu gekommen. Ich glaube, es gibt heute gar keine Göffel mehr, zumindest sind sie nicht mehr so frei verfügbar wie damals.


    Ich sehe das Ganze heute als einen meiner Beiträge zur Familienchronik – Geschichten, die dank unseres Podcasts New Heights mittlerweile alle gut dokumentiert sind.


    Dieser Podcast ist auch schuld, dass ich heute hier sitze und als Co-Autor das Vorwort zu einem verdammten Buch verfasse – noch einer dieser What-the-fuck-Momente in einer langen Reihe surrealer Ereignisse, die nicht abzureißen scheint. Ich meine damit die Art von Momenten, in denen man hochschreckt und einem bewusst wird, wie absurd das eigene Leben doch ist. Normalerweise würde es uns nicht zustehen, so etwas zu machen. Aber es ist schon erstaunlich, was alles passiert, wenn man sich selbst nicht allzu ernst nimmt.


    Trotzdem, denke ich, ist die What-the-fuck-Frage berechtigt, denn eigentlich war die Footballkarriere, die ich machen durfte, gar nicht absehbar. Dreizehn Jahre, sieben Pro Bowls und ein Super-Bowl-Sieg mit den Eagles. Und wer hätte gedacht, dass ich einmal mehr Emmy-­Nominierungen aufweisen kann als Super-Bowl-Ringe? Ich ganz bestimmt nicht. Auf dem College fing ich als Walk-on-Spieler an und bekam mein Stipendium erst im zweiten Jahr. Bei den NFL-Drafts wurde ich in der sechsten Runde ausgewählt. Dem will ich ganz im Sinne unserer Podcast-Rubrik »Keine dummen Fragen« gleich noch hinzufügen, dass es bei den NFL-Auswahlverfahren nur sieben Runden gibt.


    »Jason Kelce ist zu klein.« Das war die allgemeine und weitverbreitete Meinung, auf die ich dann bei meiner Rede während der Super-Bowl-Parade der Eagles 2018 auch Bezug genommen habe. Schon damals war mir klar, wie wichtig es ist, die Kontrolle über sein Narrativ zu behalten. Die Leute haben über alles und jeden irgendetwas zu sagen, weshalb es immer besser ist, seine Geschichte selbst zu erzählen.


    Das war auch einer der Gründe, weshalb wir unseren Podcast angefangen haben. Direkt und ungefiltert mit den Fans ins Gespräch zu kommen, war eine verlockende Vorstellung. Ob es eine dumme Idee war? Dazu kann ich nur sagen, manchmal sind die dümmsten Ideen die besten, weil sie zu etwas Magischem führen. Manchmal sind sie so dumm, dass keiner dumm genug ist, selbst darauf zu kommen, oder zumindest nicht verrückt genug, es zu versuchen.


    Wie beispielsweise dieser Podcast, den wir angefangen haben, als wir beide noch aktiv spielten. Wenn du gewinnst, stehst du drüber, da kann dir keiner was, aber nach einer Niederlage auf Sendung zu gehen, erfordert ein ganz anderes Level an brutaler Ehrlichkeit und Reflexion. Die Zuhörer sind wie Fliegen an der Wand bei diesen Gesprächen. Echter kann es nicht werden. Aber das Positive daran ist, dass ich sie mit jemandem führe, der es kapiert, mit jemandem, der das alles auch lebt und zufällig mein kleiner Bruder ist. Nichts ist authentischer als ein Gespräch mit dem eigenen kleinen Bruder. Weil kleine Brüder alles wissen, alles sehen und keine Hemmungen haben, dich auf den Mist, den du erzählst, aufmerksam zu machen. New Heights war eine Möglichkeit, über das zu reden, wozu wir Lust hatten – außerhalb der medialen Aufmerksamkeit und ohne Meinung von »Experten«, zumindest bevor ich selbst hauptberuflich einer dieser »Experten« wurde. Wir konnten sagen, was wir wollten und zu wem wir wollten. Also, Respekt für jeden, der schon mal mit mir und Trav in einem Raum saß, wenn wir uns über Football, Familie und das Leben auslassen, und der danach immer noch sagt: »Das hör ich mir an.«


    Aber hier sind wir!


    Letztendlich mache ich das hier mit dem besten Freund, den ich auf diesem Planeten habe. Jeder kann den Kerl kennenlernen, dem ich all die Jahre sehr nahe war – einem »human exclamation point«, einem menschlichen Ausrufezeichen, wie Taylor es so treffend formuliert hat. Ich darf jede Woche mit meinem Bruder über Football und das Leben reden, und die Leute wollen hören, was wir zu sagen haben. Noch einer dieser What-the-fuck-Moment für die Liste.


    Meine Mädchen halten sich wacker und sind der Kelce-Tradition, aus dem Kindergarten geworfen zu werden, nicht gefolgt … zumindest bisher. Das ist wahrscheinlich Kylies Genen zu verdanken, denn ihr gutes Aussehen verdanken sie ja ganz offensichtlich mir.


    Travis: kleiner Bruder


    Wie es sich für einen kleinen Bruder gehört, hat man mich ebenfalls aus dem Kindergarten geworfen, genau wie meinen großen Bruder vor mir. Ich kann es kaum glauben, dass Jason behauptet, er hätte die Geschichte noch nie gehört.


    Wir haben Dame gespielt. Und ich habe gewonnen. Weil ich verdammt noch mal nie verliere beim Damespielen. Und wer gewinnt, der spielt weiter – so funktioniert das. Das ist eine unangefochtene Kelce-­Regel. Ich gewinne also und gewinne, und die Erzieherin sagt: »Travis, du musst die anderen auch mal spielen lassen.« Aber ich wusste natürlich, was ich darauf antworten muss. »Nein, das ist gegen die Regel.« Dad hat immer gesagt: »Wenn du gewinnst, darfst du weiterspielen – der Gewinner spielt weiter.« Als ich das bei New Heights erzählte und Jason es hörte, meinte er: »Wie, bitte schön, soll denn jemand gegen dich gewinnen, wenn du deine hinterste Reihe nie bewegst.« Aber genau das war meine unschlagbare Strategie als vierjähriges Dame-Wunderkind.


    

    »Nein, du musst die anderen auch spielen lassen.«


    »Nein, muss ich nicht«, verteidigte ich meine Position, packte den Stuhl, auf dem ich saß, und warf ihn in ihre Richtung. Ich war im Kindergarten, das heißt, wir reden hier von einem dieser winzigen Dinger aus Plastik. Trotzdem trat ich damit in die Fußstapfen meines Bruders und wurde rausgeworfen.


    Tut mir leid, Mom.


    Aber mal ehrlich, ich folge meinem Bruder, seit ich auf der Welt bin. Jason und ich sind in Cleveland Heights aufgewachsen und hatten die beste Kindheit, die man sich wünschen kann. Eine typische Mittlerer-Westen-Kindheit, alle spielten Ball in den Gärten, und keiner kam nach Hause, bevor die Straßenlaternen angingen. Wir haben fast alles gemeinsam gemacht – erfanden unsere eigenen Spiele und feierten Super-Bowl-Siege, schon Jahre bevor wir den echten gewannen. Für uns war alles ein Wettkampf. Wenn wir abends ins Haus gerufen wurden, fingen wir sofort an, Karten zu spielen. Egal, was es war – Basketball, Home-Run-Derbys oder, richtig, Dame –, wir traten gegeneinander an, und es war immer irgendeine Challenge mit im Spiel, die normalerweise damit endete, dass unsere Eltern eingreifen mussten. Einmal stachelte ich Jason dazu an, einen Football über unser dreistöckiges Haus zu werfen. Eine zerbrochene Fensterscheibe später war klar, dass er es nicht konnte.


    Um es kurz zu machen: Diese Jungs sind wir immer noch. Wir sind groß gewordene Kinder, die ihren Traum leben, genau wie damals. Nur dass wir heute echte Super-Bowl-Ringe tragen und unser Ziel, Profis zu werden, wahr gemacht haben. New Heights war eine Möglichkeit, gemeinsam in Nostalgie zu schwelgen und die Footballträume unserer Kindheit noch einmal zu durchleben. Während der Saison vergehen oft Monate zwischen unseren Treffen. Jeder hat seinen eigenen, verrückten Terminplan, und es bleibt kaum Zeit, um uns gegenseitig auf den neuesten Stand zu bringen. Das haben wir nun zum allgemeinen Problem gemacht und rechtfertigen es mit einem Podcast. Aber mal ehrlich, wer will nicht gerne regelmäßig mit dem Big Guy plaudern?


    

    Mal abgesehen von den Namen hinten auf unseren Trikots konnten die Leute nicht unbedingt wissen, dass wir Brüder sind. Aber dann waren wir für diejenigen, die bei uns reinhörten, plötzlich ganz andere Menschen. Und das nicht nur, weil Jasons Vorliebe für abgeschnittene Jeans und Flipflops im Winter bekannt wurde. Oder wegen meiner lebhaft impulsiven Art im Vergleich zu Jasons eher kopflastiger Herangehensweise. Jetzt kann jeder unsere Gemeinsamkeiten, familiären Werte und brüderliche Verbundenheit Woche für Woche miterleben. New Heights gibt den Leuten Einblick in das, was Menschen, die uns nahestehen, schon lange wissen – wir sind die besten Freunde und uns in vielem sehr viel ähnlicher, als man vermuten würde.


    Natürlich reden wir auch über Football. Und Gott weiß, ich liebe diesen Sport. In der NFL und damit auf der größten Bühne der Welt zu spielen, ist und bleibt für mich die coolste Sache der Welt.


    Aber wenn ihr euch mit American Football nicht auskennt oder noch nicht alles darüber wisst, dann ist die Rubrik »Keine dummen Fragen« auch ein sicherer Ort für all die brennenden Fragen, die euch zu blöd erscheinen, um sie irgendjemandem zu stellen – außer uns natürlich. Ich kann nicht versprechen, dass unsere Antworten euer Leben verändern werden oder auch nur annähernd akkurat sind, aber wir halten euch den Rücken frei. Ich sag schon immer, einfach so zu tun, als wäre man der Klügste im Raum, ist keine Lösung. Es gibt immer etwas zu lernen.


    Wir sind stets dafür zu haben, vom Wissen unserer Mitmenschen zu profitieren und Neues zu erfahren. Oder wie Will Ferrell, ein Freund der Sendung, sagte: »Man muss immer alles geben.« Und das tun wir, seit unseren Kindertagen in der Coleridge Road bis heute.


    Jetzt haben wir sogar ein Buch – eine wirklich unerwartete Wendung im Leben eines Typen, der von sich behauptet, nicht gut lesen zu können –, und ich darf jede Woche mit meinem Bruder bei New Heights abhängen – wo wir über den Sport reden, den wir lieben, wieder zu kleinen Kindern werden und mit den Helden unserer Jugend und ein paar der coolsten Leute der Welt quatschen. Und unsere Familie und Freunde begleiten uns.


    Wirklich, wir sind nur zwei Brüder aus Cleveland, die es immer noch nicht fassen können, ihren Traum zu leben – auf dem Spielfeld und außerhalb des Spielfelds.


    Mach deine Träume wahr, Baby. Es lohnt sich.

  

  
    

    T e i l  1
Familie
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Bruderliebe, Kindheit und Familienlegenden


    Was waren auf der Middleschool eure Lieblingsstreiche?


    92%er: Willow aus South Carolina über die Heights-Hotline


    Jason: Danke für deine Frage, Willow. Da fällt mir ein Streich ein, den wir Kacke-Dollar nannten. Und der ging so –


    Travis: Kacke-Dollar war richtig gut.


    Jason: Also, du brauchst einen … Wir sind in der Middleschool, richtig? Ich würde mal sagen, in dem Alter funktioniert ein Dollarschein noch, oder?


    Travis: Wie bitte? Zu 100 Prozent.


    Jason: Ja, okay. Du nimmst einen Dollar.


    Travis: Fünf Dollar wären spannender, aber der Dollar tut es bestimmt auch.


    Jason: Also, wenn du sie wirklich drankriegen willst, dann nimm einen 20-Dollar-Schein. Das funktioniert auf jeden Fall.


    

    Travis: Das Ganze ist ein bisschen eklig. Du besorgst dir dafür lieber ein paar Gummihandschuhe.


    Jason: Besorg dir Handschuhe. Du solltest wirklich Handschuhe tragen. Und ich hoffe, du hast ein Haustier, das macht es einfacher.


    Travis: Sehr viel einfacher. Aber falls nicht, geh einfach in den Park.


    Jason: Du kannst es auch selbst erledigen, aber …


    Travis: So weit sind wir nie gegangen.


    Jason: Lass mich überlegen … Nein, das haben wir nie gemacht. Du nimmst den 20-Dollar-Schein, biegst ihn zu einem U und suchst im Garten nach Hinterlassenschaften, ähm, also irgendeiner Art von Exkrementen. Dann hältst du das U so, dass du nur mit dem Schein –


    Travis: Nur mit dem Schein!


    Jason: Nicht mit den Händen. Nur mit dem Schein.


    Travis: Aber die Handschuhe trägst du ja auch noch.


    Jason: Du schaufelst das Zeug in den Schein, sodass es in der Mitte liegt, und faltest ihn darüber. Dann legst du das Baby ab, wo deine Opfer vorbeikommen. Du weißt ja, wo sie normalerweise langgehen.


    
      [image: Auf einer aufgerollten Banknote liegt ein Haufen Kot, umgeben von Fliegen]
    

    Travis: Wenn sie kommen, wird’s richtig spannend. Aber du musst dabei sein. Du musst dir ein Versteck suchen und dort ausharren. Wenn du nicht da bist, wenn sie es aufheben, macht es nur halb so viel Spaß.


    Jason: Ja. Du lässt es liegen, bis sie es entdecken, aufheben und dann – Überraschung! – merken, dass Scheiße drin ist.


    Travis: Und dann schreist du:


    Jason und Travis: KACKE-DOLLAAAAR!!


    Travis: Der klappt immer. Der ist richtig gut. Perfekt für Jungs auf der Middleschool, oder eigentlich für alle Jungs.


    

    Jason und Travis


    KACKE-DOLLAAAAR!!


    
      [image: Artefact.]
    

    


    Travis: Yeah. Und für Männer, erwachsene Männer. Klappt auch da noch. Und dann würde ich sagen, ein anderer Streich, bei dem wir allerdings selbst nicht so oft mitgemacht haben, ist Icy-Hot-Salbe im Tiefschutz. Der funktioniert auch immer. Du schmierst einfach Icy Hot in den … ist ziemlich fies, braucht aber nur ungefähr ’ne Stunde, bis die Wirkung wieder nachlässt.


    Jason: Mich hat Chris Pessic damit erwischt beim Eishockey.


    Travis: Da hast du’s.


    Jason: Erinnerst du dich an Chris?


    Travis: Ja, klar erinnere ich mich an ihn.


    Jason: Also, die Freshmen mussten eigentlich immer die Busse ausladen, aber wir hatten verloren, und ich wollte so schnell wie möglich weg. Also habe ich nicht geholfen auszuladen. Am nächsten Tag kam ich wieder, legte meinen Tiefschutz an und ging raus aufs Eis. Das war nicht witzig.


    Travis: Nein, das war eisig und heiß.


    Jason: Da war nichts eisig. Es war einfach nur heiß. Eisig? Fehlanzeige.


    Travis: Ziemlich fiese Sache. Und wenn sie keinen Tiefschutz tragen, tun es auch Boxershorts.


    Jason: Jep.


    Travis: Boxershorts sind genauso gut.


    Jason: Also mal ehrlich, ich würde so was nicht machen. Geht mir ein bisschen zu weit, Willow. Aber was gibt es noch für gute Streiche? Wir sind nicht wirklich gut im Streichespielen.


    

    Travis: Wir haben das gar nicht so oft gemacht.


    Jason: Wenn ihr einen dieser Wasserhähne mit einem kleinen Schlauch habt, kannst du ein Gummiband drummachen, dann spritzt dem Nächsten, der den Hahn aufdreht, das Wasser ins Gesicht. Das ist auch gut. Was noch?


    Travis: Du kannst Fallen stellen. Fallen funktionieren auch immer. Füll einen Luftballon mit Schlagsahne oder so, und wenn jemand die Tür aufmacht, hat er das Ding mitten im Gesicht. Das ist aber ziemlich viel Arbeit, und man muss geschickt sein.


    Jason: Wo kommt er [Willow] her? South Carolina? Gibt es Alligatoren in South Carolina?


    Travis: Sicher haben sich ein paar dorthin verirrt.


    Jason: Also, wenn Poolwetter ist, dann schnapp dir einen Alligator, kleb ihm das Maul mit Gaffer-Tape zu und wirf ihn in den Pool.


    Travis: Na dann viel Glück.


    Jason: Alligatoren haben nicht so viel Kraft, wenn sie das Maul aufreißen. Sie haben Kraft, wenn sie zuschnappen. Das Gaffer-Tape wird halten. Es kann nichts passieren.


    Travis: Klingt jedenfalls schrecklich.


    Jason: Ein bisschen Angst wirst du ihnen damit schon einjagen.


    Travis: Die werden dich auf ewig hassen. Bitte lass uns wissen, was du am Ende gemacht hast. Wir sind gespannt, wofür du dich entscheidest!


    Wer hebt im Kraftraum schwerere Gewichte – Travis oder Jason?


    92%er: Jared Brown per E-Mail


    Travis: Das ist vielleicht die dümmste Frage, die man mir je gestellt hat.


    

    Jason: Jeder hat diesen Werbespot für Campbell’s-Chunky-Suppen gesehen, in dem du mich im Armdrücken besiegst.


    Travis


    Das ist vielleicht die dümmste Frage, die man mir je gestellt hat.


    
      [image: Schwarz-Weiß-Skizze von Travis Kelce, der mit einem leichten Lächeln nach vorne blickt und eine Cap trägt.]
    

    


    Travis: Yeah (spannt den Bizeps an). Keiner kann es mit dem Champ aufnehmen. Wer mehr drückt? Wer mehr Squats schafft? Also ich mache weder Bankdrücken noch Squats. Sieht also ganz danach aus, als würde Jason in beidem gewinnen? Und er ist eindeutig stärker als ich, wahrscheinlich doppelt so stark. Und mal ganz ehrlich, auf den ersten zehn Yards bist du wahrscheinlich immer noch schneller als ich.


    Jason: Ich weiß nicht.


    Travis: Ich kann mich noch gut an einen Wettlauf im College erinnern. Du hast mich ganz klar geschlagen, und ich dachte, das kann doch verdammt noch mal nicht wahr sein. Er ist 18 Kilo schwerer und trotzdem schneller als ich.


    Jason: Ich hatte einen guten Start. Bin gut rausgekommen.


    Travis: Weißt du, was ich gedacht habe, Jason? Der Kerl ist auf Steroiden.


    Jason: Und dann habe ich mein Hemd ausgezogen, und du dachtest: »Nein, der Kerl ist doch nicht auf Steroiden.« Wann hast du das letzte Mal Back Squats trainiert?


    Travis: Ich steh auf Keiser Squats. Ich arbeite lieber an meiner Explosivität und so, anstatt mich einfach nur unter die Langhantel zu stellen und Squats zu machen.


    Jason: Als Athlet trainierst du funktionell, weniger um Kraft aufzubauen.


    Travis: Genau. Ich trainiere Bewegung.


    

    Jason: Und was ist mit Bankdrücken?


    Travis: Wie viel schaffst du?


    Jason: Keine Ahnung. Aber ich will vor jeder Saison über 220 Kilo squatten, damit ich das Gefühl habe, noch bei Kräften zu sein. Ich würde mal sagen, das meiste, was ich in den letzten vier Jahren geschafft habe, waren 261 Kilo.


    Travis: Mir klappern allein bei der Vorstellung die Knochen.


    Jason: Während der Saison versuche ich auch, viele Kilos zu squatten, weil ich das Gefühl habe, dass es mir hilft, die Kraft zu halten. Schweres Bankdrücken … also ich mach schon noch Bankdrücken. Außerhalb der Saison trainiere ich mit 68 Kilo pro Kurzhantel.


    Travis: Ich wollte gerade fragen, worauf zum Teufel du hinauswillst. Kurzhanteln? Nett.


    Jason: Ja. Kurzhanteln auf der Bank, 68 Kilo. Beim Bankdrücken versuch ich nicht, ans Limit zu gehen. Ich hab schon so viele Jungs gesehen, denen dabei der Brustmuskel gerissen ist.


    Travis: Das ist grässlich.


    Jason: Tatsächlich glaube ich nicht, dass Bankdrücken fürs Footballspielen wirklich viel bringt. Meiner Meinung nach gibt es sogar einen Punkt, ab dem es mehr schadet als nützt.


    Travis: Da stimme ich dir voll zu. Ich mach gar kein Bankdrücken. Ich trainiere Bewegung. Meine Schultern sind am Arsch. Also kann ich ohnehin nicht alles machen.


    Jason: Man muss rausfinden, was noch geht und was nicht. Du weißt, wovon ich rede? Es gibt bestimmte Dinge, die ich einfach nicht mehr trainiere, weil sie meinen Rücken oder meine Knie stressen. Und das stresst dann mich. Wie beispielsweise einbeinige Squats. Wie nennt man die? Bulgarian Split Squats? Wenn ich das mache, mit Gewichten, weiß ich, dass ich am nächsten Tag Knieschmerzen habe. Also muss ich eine Möglichkeit finden, wie ich das hinkriege, ohne mir zu viel draufzupacken.


    Travis: Da bin ich ganz bei dir.


    
      [image: Eine Skizze einer Langhantel]
    

    Kann Jason uns mehr über seinen musikalischen Hintergrund erzählen? Wird er jetzt wieder Musik machen, da er nicht mehr aktiv Football spielt?


    92%er: mwags75 über Club 92


    Jason: Wieder Musik machen? Was soll das denn heißen?


    Travis: Jason hat nie aufgehört, Musik zu machen.


    Jason: Ich hab in zwei Jahren zwei Weihnachtsalben aufgenommen, die echte Kassenschlager waren. Was soll das heißen: »Wieder Musik machen«?!


    Travis: Der Kerl verkauft eigene Platten. Warum wieder Musik machen?


    Jason: In Cleveland Heights musste in der vierten Klasse jeder ein Musikinstrument lernen.


    Travis: »Hot Cross Buns«. Nein, ich versteh schon, was du meinst. Du sprichst von einem echten Instrument. Einer Blockflöte.


    
      [image: Schwarz-Weiß-Skizze einer Blockflöte]
    

    Jason: Na ja, nein. Man hat ein Instrument gelernt. Man hat »Hot Cross Buns« eine Zeit lang auf der Trompete gespielt.


    Travis: Auf der Blockflöte.


    Jason: Aber du hast ziemlich schnell aufgegeben. Diese Phase in deinem Leben war zum Glück schnell überstanden.


    

    Travis: Jeder wollte doch Schlagzeug spielen. Percussion war das Ding – kam mir jedenfalls so vor.


    Jason: Du wärst ein ziemlich guter Schlagzeuger geworden.


    Travis: Ich hätte auf das Ding eingedroschen und rausgeholt, was geht. Aber nein, man hat mich gezwungen, etwas anderes zu spielen. Du hattest dir mit dem Saxofon ja schon das coolste Blasinstrument ausgesucht, und ich wollte auf gar keinen Fall dasselbe spielen wie du, also habe ich was anderes ausgewählt, eine kleine Scheiß–


    Jason: Miles Davis sieht das sicher anders.


    Travis: Ich war ein kleiner Sammy Davis. Nein, nicht Sammy Davis Junior … Louis Armstrong.


    Jason: An wen denkst du? Suchst du nach einem Trompeter?


    Travis: Louis Armstrong.
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    Jason: Wenn er cool sein soll, kommst du an Miles Davis nicht vorbei. Birth of the Cool. Okay, also Travis hat Trompete gelernt und ziemlich schnell wieder aufgegeben. War das in der Middleschool oder –?


    Travis: Nur in der Middleschool.


    Jason: Wann genau hast du aufgehört?


    Travis: In der achten Klasse. Ich glaube, ich musste das nur in der sechsten und siebten machen.


    Jason: Ich hab mit Saxofon angefangen und bis zum Ende der Highschool gespielt. Ich war im Highschool-Orchester und in der Jazzband, die in Cleveland Heights ziemlich angesagt war. Das könnt ihr mir glauben.


    

    Travis: Yeah. Das war echt süß. Ich bin da gerne hingegangen. Die Orchesterauftritte waren cool. Und von der Jazzband war ich begeistert.


    Jason: Das waren die richtig coolen Kids.


    Travis: Das wollte ich mir auf gar keinen Fall entgehen lassen. Wie Jason an den Rand der Bühne tritt und ein Solo abliefert.


    Jason: Ein Solo auf dem Altsaxofon.


    Travis: Abgefahren.


    Jason: Der Leiter des Schulorchesters und der Jazzband hieß Mr ­Baker. Und hey, ich sag das den Leuten immer wieder. Ich glaube, dass ich in einer Band gespielt oder überhaupt ein Musikinstrument gelernt habe, war einer der Gründe, weshalb ich so gut in Sport und anderen Dingen war. Ich kann Kids nur immer wieder dazu ermutigen, so viele Sportarten wie möglich zu praktizieren und so viele Extrakurse, die Spaß machen, zu belegen, wie sie können. Denn am Ende zieht man aus allem etwas heraus, das einzigartig und anders ist.


    Travis: Zu 100 Prozent meine Meinung.


    Jason: Und was das Orchester anbelangt, ich denke, wenn du kapieren willst, wie wichtig und wertvoll es ist zu üben, gibt es nichts Besseres, als ein Instrument zu lernen.


    Travis: Üben, üben, üben.


    Jason: Wenn du ein Instrument zum ersten Mal in der Hand hast, klingt es grauenhaft. Aber je länger du übst, umso besser wirst du. So einfach ist das. Dass Üben einen immensen Einfluss darauf hat, wie du spielst, ist offensichtlich.


    Travis: Und du lernst, dein Lerntempo zu bestimmen. Wenn du ein neues Lied übst und willst es sofort im richtigen Tempo spielen, klappt es nicht. Also, was machst du? Du spielst langsamer. Du gehst es Stück für Stück durch, die Fingerbewegungen, die Noten. Genauso ist es auch beim Football. Wenn du eine Route trainierst und jedes Mal versuchst, sie in vollem Tempo zu laufen, wird das nichts. Man muss die Geschwindigkeit bewusst einsetzen. Alles erst mal ganz langsam durchgehen, damit am Ende jeder einzelne Schritt passt.


    Travis: Technik.


    Jason: Genau. Also ich denke, aus einer Band und den anderen Dingen, die man so macht, nimmt man viel mit. Und es macht unglaublichen Spaß. Außerdem hatte ich einen wirklich guten Lehrer, zu dem ich noch jahrelang Kontakt hatte, Brett Baker. Es wäre nicht richtig gewesen, ihm in dieser Rede neulich nicht zu danken.


    Travis: Ja, ich hab die Rede gehört.


    Jason: Er hat mir viel beigebracht.


    Travis: Ich hatte mit Musik zwar nie viel am Hut, trotzdem hatte ich immer das Gefühl, Mr Baker hat mich im Blick und passt auf mich auf, weil ich dein kleiner Bruder bin.


    Jason: Hat er ganz bestimmt. Mr Baker war ein großer Footballfan.


    Travis: Ja, das auch.


    Jason: Er liebte Football. Er spielte Football. Vielleicht habe ich mich deshalb so gut mit ihm verstanden.


    Travis: Er war auf jeden Fall immer ein Freund der Familie.


    Jason: Er ist ein Steelers-Fan, was wir ihm gar nicht so sehr vorhalten, aber –


    Travis: Also du warst ja als Kind auch ein großer Fan von Jerome Bettis –


    Jason: Oh ja, das stimmt allerdings.


    Travis: Aber wer nicht? Er war The Bus. Aber eigentlich hast du ja mehrere Instrumente gelernt, Jason.


    Jason: Ja, richtig. In der Jazzband habe ich Saxofon gespielt, aber für ein paar Stücke musste ich auch die Bassklarinette nehmen. Und im Jazz Lab habe ich dann Posaune angefangen und ein paar Jahre gespielt.


    Travis: Wie bitte?


    

    Jason: Na ja, vielleicht ein Jahr. Es war nicht … Also, ich könnte heute nichts mehr spielen. Ich kann mich an keine Noten mehr erinnern. Aber es hat Spaß gemacht, damit rumzuexperimentieren. Ich mag es, neue Instrumente auszuprobieren. Ich habe mir doch Gitarrespielen beigebracht, nachdem ich nicht mehr im Highschool-Orchester war. Und auf der Mundharmonika hab ich mich auch versucht, Dude. Kleiner Blues Traveler. Aber ich krieg’s nicht wirklich hin, auch wenn ich’s gern könnte.


    Travis: Big Don, unser Onkel Don, hat Mundharmonika gespielt. Erinnerst du dich?
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    Jason: Wirklich?


    Travis: Dude, du erinnerst dich nicht an ihn?


    Jason: Nein.


    Travis: Was? Ich glaube, er hat uns beiden eine Mundharmonika zum Geburtstag oder zu Weihnachten geschenkt.


    Jason: Daran kann ich mich vage erinnern.


    Travis: Sie lagen immer im Haus rum, aber wir haben nie wirklich darauf gespielt.


    Jason: Trotzdem macht es Spaß, Instrumente auszuprobieren. Sich einfach eins zu schnappen und zu lernen, wie man darauf spielt. Und irgendwann fallen dir dann auch die Instrumente in die Hände, die du wirklich magst. Ich wünschte, ich hätte Klavier ein wenig ernster genommen. Es ist einfach schön, wenn ein Klavier dasteht und jemand setzt sich hin und schlägt ein paar Tasten an.


    Travis: Ja, das ist beeindruckend. Echt beeindruckend. Ich wünschte auch, ich könnte das … Tatsächlich hatte ich in der Grundschule mal damit angefangen.


    Jason: Richtig!


    Travis: Dad hat mich zum Klavierunterricht geschickt, und es war mir tatsächlich ernst damit. Ich weiß noch, wie ich zum ersten Mal vorspielen musste und alle applaudierten, weil ich noch so winzig war und ein ganzes Lied zu Ende gespielt habe. Das war ein echt gutes Gefühl. So gut, dass ich dachte, ich will mehr davon. Aber dann bekam ich einen Football in die Finger, und das war’s. Danke. Danke, mwags, für deine Frage. Jason wird nächstes Jahr übrigens wieder ein Weihnachtsalbum aufnehmen und damit die Charts stürmen.


    Jason: Ja, das machen wir wieder.


    Travis: Ihr müsst dranbleiben.


    Jason: Klar, warum nicht? Alben aufzunehmen ist ein Riesenspaß.


    War Mama Kelce Sportfan, bevor sie ihre Jungs bekam?


    92%er: @leighannellis5748 über YouTube


    Mama Kelce: Ja, war ich.


    Travis: Niiiiice!


    Mama Kelce: Ich war ein Sportfan.


    Travis: Aus dem Osten von Cleveland. Wie kann man da kein Fan sein?


    Mama Kelce: Als ich auf dem College war, gab es noch keinen Title IX [Gesetz, dass Frauen in der Bildung nicht benachteiligt werden dürfen]. Also de facto keinen Hochschulsport für Frauen. Das Einzige, was man machen konnte, waren die Olympischen Spiele.


    Jason: Ja, daran konnten Frauen teilnehmen. Aber viele Möglichkeiten hatten sie nicht.


    Mama Kelce: Nein, es gab kaum Möglichkeiten.


    Jason: Aber Grandma hat auf dem College doch Feldhockey gespielt, wenn ich mich recht erinnere.


    

    Mama Kelce: Ja, hat sie. Ein paar Sportarten für Frauen gab es schon, aber die, die mich interessierten, wie Basketball und Baseball, nicht. Als ich dann anfing zu arbeiten, habe ich Softball gespielt. Und Darts.


    Jason: Darts?!


    Mama Kelce: Ich weiß nicht, ob man das als Sport bezeichnen kann, aber ich war in einer Mannschaft. Wir spielten in der Frauenliga. Vor euch Jungs habe ich sehr viel gespielt.


    Travis: Das ist toll.


    Jason: Aber jetzt mal langsam. Warum wissen wir nichts davon?


    Mama Kelce: Keine Ahnung, ihr habt nie gefragt.


    Jason: Ich liebe Darts!


    Travis: Ich habe ein Dartbrett hier. Gleich dort drüben.
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    Mama Kelce: Ich weiß nicht, ob ich das noch kann. Man muss viel spielen.


    Travis: Hör schon auf, Mom!


    Mama Kelce: Regelmäßig, wenn man gut sein will.


    Jason: Quatsch. Das ist wie Fahrradfahren. Anfangs bist du vielleicht ein wenig eingerostet, aber dann findest du deine alte Form wieder.


    Travis: Du redest hier mit zwei deiner Nachkommen. Wir haben dieselben Gene. Du nimmst das Ding und wirfst direkt ein Bullseye.


    Mama Kelce: Ich musste ziemlich lange trainieren, aber ja, ich habe Darts gespielt und alles, bei dem sie mich mitmachen ließen. Ich hab sogar ein bisschen Fußball gespielt, bin aber keine ausdauernde Läuferin. Ich bin besser im Sprinten.


    Jason: Ich auch.


    Travis: Ja, ich auch.


    Mama
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